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Kurzzusammenfassung

In diesem Beitrag werden didaktische Zugänge zur finanziellen Grundbildung anhand des 

Projekts „Schuldnerberatung als Ausgangspunkt für Grundbildung – Curriculare Vernet

zung und Übergänge“ (CurVe) vorgestellt. CurVe wurde im März 2013 am Deutschen Insti

tut für Erwachsenenbildung (DIE) gestartet und analysiert den Zusammenhang zwischen 

Überschuldung und Grundbildungsbedarf. Der Fokus wird im Projekt auf eine Partizipation 

der Beteiligten an der Entwicklung der Didaktik gelegt. Ziele sind u.a. die Stärkung der 

Grundbildung durch die Konzeptualisierung von „Financial Literacy“, die Entwicklung und 

Erprobung von Strategien im Hinblick auf die Ansprache potenzieller Grundbildungs

adressatIn nen im Kontext der „SchuldnerInnenberatung“ sowie die Professionalisierung 

der ErwachsenenbildnerInnen und MultiplikatorInnen. Der Beitrag beschreibt theoretische 

Über legungen, Hintergrund, Entwicklung und Umsetzung des Projektes, das aufzeigen will, 

wie eine partizipatorische Entwicklung von Angeboten in der Erwachsenenbildung/Wei

terbildung aussehen könnte. Im Ausblick werden die Herausforderungen partizipativer 

didaktischer Ansätze diskutiert.
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Im internationalen Diskurs befasst man sich seit einigen Jahren im Kontext 

von (Grund-)Bildung und Literacies zunehmend mit „Financial Literacy“ 

oder „Financial Capability“.

Dem Schuldneratlas 2012 zufolge sind in Deutsch

land 6,6 Millionen (9,7%) Erwachsene überschuldet 

– für Österreich liegen hierzu nur wenige Daten vor 

(siehe ASB Schuldnerberatungen GmbH 2010). Mit 

Hilfe der aktuell verfügbaren Daten aus den Schuld

nerberatungsstellen lassen sich zwar die sozialen 

Ursachen von Überschuldung (z.B. Arbeitslosigkeit, 

Scheidung) beschreiben. Aussagen zu strukturellen 

Ursachen sind bisher nicht möglich. Zudem bestehen 

unklare Interdependenzen zwischen der Kategorie 

„unwirtschaftliche Haushaltsführung“ und dem Vor

handensein bzw. Fehlen persönlicher Kompetenzen 

wie Rechenfähigkeit im Bereich Finan zen (siehe 

Mantseris 2010). So wird zwar explizit die Bedeutung 

der schulischen, beruflichen und finanziellen Bil

dung als Schutz vor Überschuldung benannt (siehe 

iffÜberschuldungsreport 2012). Nicht ausreichende 

Grundbildungskompetenzen im Sinne einer „Finan

cial Literacy“ als eine mögliche Ursache von Über

schuldung wurden in Deutschland bisher jedoch 

kaum thematisiert. Auch gibt es keine systematische 

und für die Weiterbildungspraxis anschlussfähige 

Beschreibung der Kompetenzanforderungen im 

Bereich „finanzielle Grundbildung“ sowie kaum spe

zielle Angebote für bereits überschuldete Personen. 

Hier setzt das Projekt „Schuldnerberatung als 

Ausgangspunkt für Grundbildung – Curriculare 

Vernetzung und Übergänge“ (CurVe) zu „Financial 

Literacy“ des Deutschen Instituts für Erwachsenen

bildung (DIE) an, das im März 2013 gestartet wurde1 

und Teil des Programms „Inklusion/Lernen im 

Quartier“ ist. Grundlage für die Projektentwicklung 

waren ein ganzheitlicher Bildungsbegriff, der auch 

lebenspraktische Handlungskompetenzen umfasst 

(siehe Miller 2003; Bremer/KleemannGöhring 2011), 

und eine lebensweltorientierte Erwachsenenbildung, 

die kritische Lebenssituationen als Lernanlässe 

bzw. gelegenheiten begreift. Nachfolgend wird am 

Beispiel des Projekts der Frage nachgegangen, wie 

eine partizipatorische Entwicklung von Angeboten 

in der Erwachsenenbildung/Weiterbildung im Be

reich Grundbildung (hier analog zu „Basisbildung“2) 

aussehen könnte. 

Umfassendes Verständnis von Didaktik

Der Begriff Didaktik wird in der Erwachsenenbil

dung/Weiterbildung oft verkürzt auf Fragen der 

konkreten Gestaltung von Lehr/Lernsituationen, 

also die Mikrodidaktik bezogen. Legt man ein umfas

sendes Verständnis von Didaktik zugrunde, geht es 

um die Planung, Konzipierung und Gestaltung ein

zelner thematischer Bereiche (Mesodidaktik) sowie 

um die Programmplanung und Angebotsentwicklung 

1 Dieses Vorhaben wird mit Mitteln des Bundesministeriums für Bildung und Forschung unter dem Förderkennzeichen 01AB12009 
gefördert. Die Verantwortung für den Inhalt dieser Veröffentlichung liegt bei den Autorinnen.

2 Der Begriff „Basisbildung“ wird in Österreich analog zu dem in Deutschland genutzten Begriff „Grundbildung“ verwendet.
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(Makrodidaktik3) (siehe Arnold 2010). Angesichts 

einer nicht zu unterschätzenden Mittelschichts

orientierung in den Weiterbildungsinstitutionen 

und in der Weiterbildungsforschung sowie einer 

„doppelten Verankerung von Bildungsdistanz“ 

(Bremer/KleemannGöhring 2011, S. 8)4 bietet sich im 

Sinne eines umfassend ausgelegten Partizipations

verständnisses die Beteiligung aller (potenziellen) 

Lernenden bei der Beantwortung von didaktischen 

Fragestellungen an. Dies verspricht eine Überwin

dung von Defizitzuschreibungen an die Lernenden 

hin zu einer Orientierung an deren Lebenswelten 

und Bildungsinteressen sowie hin zur Entwicklung 

von Angeboten, die den Lernzugängen aller Adres

satInnen entsprechen.

Didaktik in der Grundbildung: 
partizipatorische Ansätze

Für eine partizipative didaktische Rahmung von 

Grundbildung können im Allgemeinen unterschied

liche Begründungsansätze und Diskussionszusam

menhänge angeführt werden. Der Ansatz einer 

„lebensweltorientierten Didaktik“ von Rainer Brödel, 

der mit einem besonderen Bezug zu Grundbildung 

entfaltet wurde, betont die Erfahrungen aus dem 

Alltagsleben der Teilnehmenden, welche sich in der 

Arbeit mit Eigentexten und in der Förderung der 

Eigentätigkeit der Lernenden widerspiegeln. Bei 

der Gestaltung von Lehr/Lernprozessen soll ein 

„partizipatorisches, aktivierendes sowie auf Stär-

kung der Selbststeuerung hinauslaufendes Vorgehen“ 

(Brödel 2012, S. 65) zum Tragen kommen. Im Kontext 

der Debatte um eine inkludierende Erwachsenen

bildung werden die Forderungen nach einer inklu

dierenden Didaktik laut, die unter anderem eine 

partizipative Entwicklung von Weiterbildungsange

boten verlangen (siehe Kil et al. 2011; Reddy 2012). 

Die Idee der Partizipation selbst, wie sie hier zur 

Anwendung kommt, hat Paulo Freire in seinem 

Alphabetisierungsansatz hervorgehoben (siehe 

Freire 1998). Seine Grundgedanken fanden sowohl 

Eingang in die emanzipativen Methoden des „The

aters der Unterdrückten“ von Augusto Boal (siehe 

Boal 1979) als auch in das Konzept des „Dialogic 

Learning“ (siehe Flecha 2000). Ein wesentliches 

Prinzip des Konzepts ist der „Egalitäre Dialog“, der 

auf die aktive und gleichberechtigte Beteiligung der 

Lernenden ausgerichtet ist.5 

„Financial Literacy“ als  
Gegenstand von Grundbildung

Im internationalen Diskurs befasst man sich seit 

einigen Jahren im Kontext von (Grund)Bildung und 

Literacies zunehmend mit „Financial Literacy“ oder 

„Financial Capability“. Die Unterscheidung zwischen 

den Basiskompetenzen im Bereich „Umgang mit Geld“ 

und der finanziellen Spezialbildung z.B. im Bereich 

des Börsenwissens muss dabei noch stärker her

ausgearbeitet werden. In Deutschland befasst man 

sich im Kontext ökonomischer Grundbildung vor 

allem mit „finanzieller Bildung“ bzw. „finanzieller 

Allgemeinbildung“, seltener mit „Finanzkompetenz“ 

(siehe Remmele et al. 2012). Um hier eine Anschluss

fähigkeit an die internationalen Entwicklungen 

herzustellen, bedarf es künftig noch einer stärkeren 

Auseinandersetzung mit den Begrifflichkeiten und 

Konzepten. Dazu gehört auch die Herausarbeitung 

der Unterschiede zwischen „finanzieller Bildung“ 

und „finanzieller Grundbildung“. Bislang fehlt ein 

Modell, das die verschiedenen Dimensionen von 

„Financial Literacy“ bzw. die Teilkompetenzen 

differenziert.

Konzepte und Angebote zu  
„Financial Literacy“ 

In Neuseeland, Kanada, den Vereinigten Staaten von 

Amerika (USA) und Großbritannien gibt es bereits 

nationale Strategien, Programme und Projekte 

sowie erste didaktische Ansätze zur Förderung 

3  Die Makrodidaktik umfasst nach Horst Siebert u.a. Entscheidungen über die Zielsetzungen und Themenschwerpunkte, die 
Zuordnung, Differenzierung und Stufung von Veranstaltungen, die Lernvoraussetzungen der Zielgruppe sowie die TeilnehmerIn
nenwerbung und die Veranstaltungsformate (siehe Siebert 1982). 

4 „Nicht nur die Individuen haben Distanz zu institutionalisierter (Weiter-)Bildung, sondern umgekehrt hat auch die institutionelle 
Weiterbildung soziale und kulturelle Distanz zu diesen Adressat/innen” (Bremer/KleemannGöhring 2011, S. 8).

5 Das Beispiel des Vereins „ParChemins Association, Learners set up their association“, das in dieser Tradition gedeutet werden 
kann, veranschaulicht, wie die Lernenden als ExpertInnen in eigener Sache sprechen und sichtbar werden. Die Arbeit des Vereins 
ist ausführlich im Rahmen des Projekts EURAlpha beschrieben (siehe EURAlpha – European Literacy and Numeracy Network 2012).
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von „Financial Literacy“. Das in diesem Rahmen 

entwickelte Angebotsspektrum ist sehr vielfältig. 

So gibt es Angebote für junge Eltern und Seminare 

für ArbeitnehmerInnen in Großbritannien (siehe FSA 

2006) als auch Selbstlern und Informationsportale 

in Neuseeland und in Australien. In Österreich 

existieren Angebote in Form von mehrtägigen 

Workshops für Lehrlinge. Ein gemeinsames Merkmal 

dieser präventiven Angebote stellt das Ansetzen an 

sogenannten kritischen Lebensereignissen dar, um 

die Menschen für das Thema „Financial Literacy“ zu 

sensibilisieren. In Deutschland sind Angebote und 

Vermittlungskonzepte zu einzelnen Teilkompetenzen 

von „Financial Literacy“ in Ansätzen vorhanden – 

wie z.B. die Grundbildungsmodule in Brandenburg 

oder das Aufbaumodul „Ökonomische Grund

bildung“ beim Lernportal ichwilllernen.de des 

Deutschen VolkshochschulVerbandes (DVV). Die 

Angebote der verschiedenen Anbieter im Bereich 

ökonomische Grundbildung sind auch in Deutsch

land mehrheitlich präventiv angelegt, wobei 

offen zugängliche kurze Einzelveranstaltungen 

dominieren (siehe Ambos/Greubel 2012; Weber/Eik/ 

Maier 2013).

Das Projekt CurVe

Im Rahmen des Projekts (CurVe, DIE) (Laufzeit 

03/2013 bis 09/2015) wird der Zusammenhang zwi

schen Überschuldung und Grundbildungsbedarf 

analysiert. In Abhängigkeit von den Ergebnissen 

dieser Analyse werden Übergänge von Schuld

nerInnenberatung, Weiterbildungsberatung und 

Erwachsenenbildung angestrebt. Das Projekt ist dem 

BMBFFörderschwerpunkt „Arbeitsplatzorientierte 

Alphabetisierung und Grundbildung Erwachsener“ 

zugeordnet. Ziele des Projekts sind die Stärkung 

der Grundbildung durch Konzeptualisierung von 

„Financial Literacy“, die Entwicklung und Erprobung 

von Strategien im Hinblick auf die Ansprache 

potenzieller GrundbildungsadressatInnen im 

Kontext der „SchuldnerInnenberatung“ sowie die 

Professionalisierung der ErwachsenenbildnerInnen 

und MultiplikatorInnen. 

Das gesamte Vorgehen des Projekts CurVe ist 

umfassend partizipativ angelegt. Dies erfolgt auf 

verschiedenen Ebenen:

Beteiligung relevanter  
KooperationspartnerInnen

Das DIE kooperiert im Rahmen des Projekts mit zwei 

Einrichtungen der SchuldnerInnenberatung: dem 

Diakonischen Werk Hamburg und der SchuldnerIn

nenberatung des SKM Köln. Somit wird die Expertise 

der SchuldnerInnenberaterInnen als TrägerInnen 

spezifischen Wissens über die Zielgruppe genutzt. 

Die MitarbeiterInnen in der SchuldnerInnenbera

tung stellen zum anderen wichtige Vertrauens

personen bzw. Brückenmenschen (siehe Bremer/

KleemannGöhring 2011) dar, so dass der Zugang 

zu den betroffenen überschuldeten Menschen er

leichtert wird. Durch die Beteiligung von Nicolas 

Mantseris, Caritas MecklenburgVorpommern, wird 

die Expertise im Hinblick auf das Phänomen der 

Überschuldung und die Arbeit der SchuldnerIn

nenberatungsstellen gesichert. Über die Lernende 

Region – Netzwerk Köln e.V. wird die Perspektive 

der Weiterbildung abgedeckt. Die wissenschaftliche 

Expertise im Bereich der Messung von Grundbil

dungskompetenzen (siehe Grotlüschen/Riekmann 

2012) erfolgt über die Zusammenarbeit mit Prof.in 

Dr.in Anke Grotlüschen, Universität Hamburg. 

Einholen der Expertise für das Thema 

Im Rahmen des Projekts werden ca. fünfzehn 

ExpertInneninterviews geführt. Die SchuldnerIn

nenberaterInnen werden zum Bildungsbedarf der 

Ratsuchenden und zu Anschlussmöglichkeiten 

an die Weiterbildungsberatung befragt sowie zu 

ihren subjektiven Theorien über Gründe bzw. Ur

sachen von Überschuldung. In den Interviews mit 

den KursleiterInnen und konzeptionell Tätigen in 

Weiterbildungseinrichtungen werden vor allem 

die Dimensionen von „Financial Literacy“ bzw. 

„finanzieller Basisbildung“ und die bisherigen päda

gogischen Konzepte thematisiert. Im Rahmen von 

ExpertInnenworkshops bzw. runden zu verschie

denen Teilaspekten des Themas werden außerdem 

weitere relevante Akteure und Akteurinnen im Feld 

einbezogen werden. 

Auswahl partizipativer Forschungsmethoden

In den meisten Studien werden die Untersuch

ten fast ausschließlich als „Informationsquellen“ 
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genutzt und wird die Bereitschaft, sich untersuchen 

zu lassen, als eine Selbstverständlichkeit betrachtet 

– es sei denn, es handelt sich um einen schwierigen 

Feldzugang (vgl. Grell 2006, S. 69). Im Rahmen des 

Projekts CurVe fiel die Wahl auf die „Forschende 

Lernwerkstatt“ als Datenerhebungsmethode. Cha

rakteristisch für diese Methode, entwickelt an der 

Universität Hamburg, ist die Veränderung „von einer 

Situation der Beforschung zu einem Partizipations-

gedanken“ (Grell 2004, S. 61). Das heißt, die teilneh

menden Lernenden, die „traditionell „beforscht“ 

werden, analysieren und bewerten ihre Situation 

mit Unterstützung einer moderierenden Person 

selbst (vgl. ebd.). Neben Gruppendiskussionen ist 

es dabei möglich, Bildmaterial und symbolischbild

liche Gestaltungen einzusetzen, so dass sich auch 

gegebenenfalls sprach und argumentationsunge

übte Personen beteiligen können (siehe Grell 2006). 

Den „Ratsuchenden“ als potenziellen AdressatIn nen 

von Weiterbildungsangeboten wird damit im Sinne 

des Partizipationsgedankens Mitsprache und Mit

bestimmungsrecht gegeben.

Nutzung der Forschungsergebnisse  
zur Weiterentwicklung der Praxis

Die Ergebnisse der explorativen Forschung werden 

nicht nur im Sinne der Erkenntnisgenerierung ver

wendet werden, sondern münden in einen direkten 

Nutzen für die beteiligten Personengruppen. Für 

MitarbeiterInnen von Institutionen, die im Rahmen 

ihrer alltäglichen Arbeit im Erstkontakt mit den 

Betroffenen stehen, sollen Sensibilisierungskon

zepte, Diagnoseinstrumente und Informationsma

terialien entwickelt, erprobt und bereitgestellt 

werden. Die Personen mit Bildungsinteressen im 

Bereich „Financial Literacy“ werden vor allem von 

den speziell entwickelten Grundbildungsangeboten 

profitieren können. 

Alle didaktischen Entscheidungen zu Zielsetzun

gen, Veranstaltungsformat, Lehr/Lernmethoden, 

Lernort, organisatorischen Rahmenbedingungen 

etc. werden bei der Entwicklung der Weiterbildungs

angebote unter Berücksichtigung der didaktischen 

Prinzipien der Lebensweltorientierung, Erfah

rungsorientierung und Verwendungsorientierung 

getroffen. Durch die Systematisierung bisheriger 

Vermittlungsansätze und die Entwicklung entspre

chender CurriculumBausteine werden damit u.E. 

die Arbeit von ErwachsenenbildnerInnen sowie das 

Feld Grundbildung als Teilbereich von Weiterbildung 

professionalisiert.

Herausforderungen partizipativer 
didaktischer Ansätze 

Bei der Umsetzung partizipativer Ansätze so

wohl in der Weiterbildungsforschung als auch in 

der Praxis der Weiterbildung sind verschiedene 

Herausforderungen zu bewältigen. Je nachdem, 

welche AdressatInnengruppe anvisiert wird, muss 

erstmals der Zugang zu dieser Zielgruppe entwi

ckelt werden bzw. deren Distanz zu Forschung 

bzw. Weiterbildung überbrückt werden. Als eine 

gute Möglichkeit, den Zugang zu sogenannten 

„bildungsfernen Gruppen“ zu gewinnen, haben 

sich Projekte und Initiativen erwiesen, die auf die 

Sozialräume der Menschen ausgerichtet sind und 

sozialraumorientierte Prinzipien – die Orientierung 

an den Wohn und Lebenslagen sowie Kompetenzen 

und Stärken der Menschen vor Ort, die Nutzung 

der Ressourcen, Netzwerke und Kooperationen 

vor Ort, geografische Nähe – befolgen (vgl. Mania/

Lehmhus 2012, S. 12). 

Eine weitere Anforderung stellt die Auswahl mi

krodidaktischer Methoden dar, die geeignet sind, 

unterschiedliche Menschen bzw. heterogene 

Personengruppen zur Beteiligung zu animieren. 

Das Interesse für das Thema muss geweckt, eine 

wertschätzende Atmosphäre hergestellt und 

aktivierende Methoden müssen entwickelt bzw. 

angewandt werden. Für die Praxis der Weiter

bildung sind außerhalb von Projektarbeit keine 

aufwendigen Beteiligungsmethoden realisierbar. 

Hier wäre es unter Umständen jedoch möglich, 

einzelne Bausteine partizipativer didaktischer 

Ansätze einzubinden. Dazu will das Projekt CurVe 

einen Beitrag leisten.
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Financial Literacy
Participative didactics in the DIE project CurVe

Abstract

This article presents didactic approaches to financial literacy using the example of the 

CurVe project (debt counselling as a starting point for basic education – curricular 

integration and transitions) which was launched at the German Institute for Adult 

Education (DIE) in March 2013. The project analyses the connection between excessive 

debt and basic educational needs. Its focus is on participative didactics and its goals 

include the strengthening of basic education through the conceptualisation of financial 

literacy, the development and testing of strategies for addressing people in need of basic 

education in a debt counselling context as well as the professionalisation of adult educators 

and disseminators. The article describes theoretical considerations and the background, 

development and implementation of the project, which aims to show what participatory 

development of adult and further education offerings could look like. Finally, the 

challenges of participative didactic approaches are discussed in the conclusion.
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